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XLIII. »gang ßürid), 1. ©egember 1939 ipeft 5

'Bergœtnter.
Som [teilen ©lufflieg glüljt in mir bag 33Iut,
© roie bie Serge alle Sinne meiten!
2tun Bann ber Slick ben 2Beg nod) einmal fd^rei=
unb üBer bag geborgne ßeben gleiten, [ten
bag ringg in ben oerfdjneiten Tälern ruf)!.

Sier ift mir jeber ©ipfel rooljlbckannt.
3ct) roeif, rooljin bie fd)maien Strafen Biegen.
TBie fid) bie Tannen an bie Sänge fd)micgen
unb gtoifdjen ifnen klein bie ©orfer liegen!
3m Sonnenleudften glängt bag meife Canb.

Unb roie fid) Sölje fanft gu S^fe fd)roingt,
gleidj TBogen, bie fid) feben unb ficf> neigen!
3d) atme tief bag rointerlidje Sdjroeigen.
3cf pre -Klänge aug ber ©rbe fteigen:
©ie Stille fingt.

3m £ärd)ertf)ubeL
Sîoman bon <£rnft fdjmann.

©erwarb Sfriebrid).

ffüt 9Mbi folgte naef) ferrtidfen fyerientoodfen
eine ftarle <£rnüd)terung. ©ie 6djule na!)m toie-
ber iijren Slnfang. ©et Sater tarn nidjt altein,
iBn gu Bolen. <£r Bradfte bie SJlutter mit. ©a3
Batte für ben ©üben bie angeneBme "Jolge, baß
ber Übergang in bie Seit ber Slrbeit nidjt fo
fcSroff auffiel, ©rttli rüBmte ber Tante, toie biet
ffreube er iBnen gemadjt, unb Sater ©reg fügte
Btnju: „<8r Bût ung ein Knedjtlein berfeBen.
Unfer Sannes toar ftol), fo gute gu Baben."

£>b ber Sater biefe Semerlung bernommen
Batte? Sielleidjt nid)t einmal. (8t Batte fid) mit
feinem Stubet in eine eifrige UnterBaltung ein-
gelaffen. Son ber 33aßftraße toat bie Stebe unb
bon ben toeitern planen.

„3n ber nädjften 233odje toerben bie 3nge-

(Ifcrtfetjung.)

nieure mit Susmeffen anfangen. 3m näcBften

ffrüBjaBr toirb ber Sau begonnen. <£r foil be-

fdjleunigt toerben. (Sin gangeg Seer bon Sltbei-
tern finbet Sefdjäftigung. SOlan redjnet bamit,
ben näcBften SBinter nidjt miteinbegogen, in gtoei

ffaBren mit Slog unb SBagen unb Sluto über ben

i)3afs fafren gu lonnen."
„3d) Satt' nidjtg bagegen, toenn id) bag nidjt

meBr erlebte/' toarf ber ©roßbater ein.

ffrebi braufte auf: „Um fo lauter toerbe ici)

biefeë große, nationale 3Ber! begrüßen. —• ©ann
Babe id) nodj eine [frage," trmnbte er fidj feinem
Sruber gu. „SBenn bie 3ngenieure in biefe

©egenb fommen, toäre eg il)nen angendmt, Bier

fHiartier begieBen-gu lonnen. 6ie toütben biel

Seit erfparen. Sättet il)t ^laß?"
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Bergwmter.
Vom steilen Aufstieg glüht in mir das Blut,
G wie die Berge alle Hinne weiten!
Nun bann der Blich den Weg noch einmal schrei-
und über das geborgne Leben gleiten, ften
das rings in den verschneiten Tälern ruht.

Hier ist mir jeder Gipfel wohlbekannt.
Ich weist, wohin die schmalen Btrasten biegen.
Wie sich die Tannen an die Hänge schmiegen
und zwischen ihnen klein die Dörfer liegen!
Im Äonnenleuchten glänzt das weiste Land.

Und wie sich Höhe sanft zu Höhe schwingt,
gleich Wogen, die sich heben und sich neigen!
Ich atme tief das winterliche Lchweigen.
Ich höre Klänge aus der Erde steigen:
Die Btille singt.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Gerhard Friedrich.

Für Noldi folgte nach herrlichen Ferientvochen
eine starke Ernüchterung. Die Schule nahm wie-
der ihren Anfang. Der Vater kam nicht allein,
ihn zu holen. Er brachte die Mutter mit. Das
hatte für den Buben die angenehme Folge, daß
der Übergang in die Zeit der Arbeit nicht so

schroff ausfiel. Gritli rühmte der Tante, wie viel
Freude er ihnen gemacht, und Vater Dres fügte
hinzu: „Er hat uns ein Knechtlein versehen.
Unser Hannes war froh, so gute Hilfe zu haben."

Ob der Vater diese Bemerkung vernommen
hatte? Vielleicht nicht einmal. Er hatte sich mit
seinem Bruder in eine eifrige Unterhaltung ein-
gelassen. Von der Paßstraße war die Nede und
von den weitern Plänen.

„In der nächsten Woche werden die Inge-

(Fortsetzung.)

nieure mit Ausmessen anfangen. Im nächsten

Frühjahr wird der Bau begonnen. Er soll be-
schleunigt werden. Ein ganzes Heer von Arbei-
tern findet Beschäftigung. Man rechnet damit,
den nächsten Winter nicht miteinbezogen, in zwei
Iahren mit Roß und Wagen und Auto über den

Paß fahren zu können."

„Ich hätt' nichts dagegen, wenn ich das nicht
mehr erlebte," warf der Großvater ein.

Fredi brauste auf: „Um so lauter werde ich

dieses große, nationale Werk begrüßen. — Dann
habe ich noch eine Frage," wandte er sich seinem
Bruder zu. „Wenn die Ingenieure in diese

Gegend kommen, wäre es ihnen angenehm, hier
Quartier beziehen-zu können. Sie würden viel

Zeit ersparen. Hättet ihr Platz?"
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